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ALLERHAND ZU GUDRUN. 

1. Gabilün 101, 1 heifst Parz. 383, 2. 575, 27 das 
gampilun und ist das zeichen in Ilinötes wappen. zunächst 
denkt man dabei an xüfmog imxöxafmog Irmoxäfnzi] seepferd. 
Festus cappas (campas) marinos equos Graeei a flexu poste- 
riorwn partium appellant. doch zu erwägen wäre auch das 
ital. span. gambaro seekrebs, altfranz. jamble, gr. ttäfiaQog 
xüpfiuQog, lat. cammarus gammarus, mlat. gambarus, altn. 
humri, schwed. dän. hummer, franz. homard. ein seeunge- 
heuer auf jeden fall. 

2. Es ist eine schöne art dargebotne gaben so auszu- 
schlagen dafs man sie segne und preise, gleichsam ihren 
werth für den erhebe der sie behalten soll. Gudrun lehnt 
die von Orlwin und Hcrwic gebotnen ringe mit den Worten 
ab 1225, 1 got läse tu iuwer bouge beiden scelic sin! und 
wiederum die mäntcl 1233, 1 got läse tu scelic sin iuwer bei- 
der mentel! gerade so Siegfried den ihm von Giselher ange- 
tragnen theil burgundisches landes Nib. 640, 3 got läziu iioer 
erbe immer scelic sin! schien höfischen dich lern diese for- 
mel zu gemein als dafs sie sie angewendet hätten ? denn sie 
fände sich sonst öfter, ähnliche redensarten mögen unterm 
volk häufig umgegangen sein, um abzulehnen und höflich zu 
wehren, in Holbergs eilftem juni 3, 6, als Studenstrup lust 
trägt zu einem schmucken röhr, aber hört dafs es nicht un- 
ter sechs thalern zu haben sei, ruft er vom kaufe abstehend 
aus gud bevare mine sex rigsdaler ! z=z got läse mir si sce- 
lic sin ! das büchleiu vom salzburgischen Untersberg, Brixen 
1782 s. 11 erzählt wie eine bäuerin ihren mann bei einer 
wilden frau mit langen haaren überrascht und sie angeredet 
habe o behüte gott deine schönen haare, was thut ihr da 
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mit einander?' sie will in gute sagen 'weiche von hinnen 
und behalt deine schönen haare für dich die meinen mann 
verlocken ! ' dieses feine mahnen thut auf die fremde wür- 
kung, vgl. deutsche sagen 1, 65. 

3. Hcttcl gehört nicht zum ags. Henden in scopes vid- 
sul; es gibt sonst keinen eigennamen Henden, und das alt- 
burgund. hendinus, gotb. kindins bleiben billig aus dem spiel 
dabei, sogar für Henden schlage ich vor dort zu lesen Heo- 
den, und dann träte Zusammenhang ein. denn Heden, Heo- 
den (nicht zu schreiben Heden, Heoden) ist ahd. He tan, das 
als einfacher cigenname, besonders aber in den compositis 
fVolfhetan (trad. fuld. 2, 60. mon. boica 28 n° 52. 246), 
Pernhetait — : altu. Ul/hedinn, Biarnhedinn vorkommt, altn. 
d hier, wie oftmahls, gesetzt für organisches d. Wolf- 
hetan dreht sicli auch um in Hetanwolf (Hedenulfus Pertz 
1, 508. 2,213). was dies ahd. he tan, alts. hedan, ags. he- 
den heoden, altn. hc&nn (Saxo gramm. schreibt Hühinus) 
bedeute weifs ich noch nicht; die goth. form wäre hidan 
oder hudan (wie trudan = ahd. tretaii). vom ahd. heidan 
paganus, goth. hüipns, ags. hieden, alts. hethin, altn. hei- 
dinn steht es ab, wiewohl Verwechslungen beider formen frühe 
begonnen haben mögen, z. b. wenn der eigenname Paganus 
erscheint (Lacomblct n° 314. 330. a. 1132. 1139), warerdoch 
eher Heda» als Hedan, Heihan. auch Heidenreich lautete 
wohl ursprünglich Hedanric, ahd. Hetanrih? wie jenes He- 
tanwolf nhd. als Heidenwolf Heidwolf Heidlojf' erscheint, 
dies alles über He'tan vorausgeschickt kann ich fortfahren. 
Hettel in der Gudrun halte ich für entsprungen aus Hetel 
Hüten, und die ags. Heodetiingas, altn. Hiadningar (gramm. 
1, 352) werden ahd. geheifsen haben Helaningd, Hülalingä, 
was allmählich entstellt wurde in Hegelinge, der letzten form 
entspricht in ags. und altn. berichten durchaus nichts, aller- 
dings gab es einen ahd. Ortsnamen Hegilinga (Meichelbeck 
n°418) r , alleiu in unsrer dichtung ist Hegelinge name eines 
geschlechts der nur in den construetionen zen Hegelingen 
oder Hegelingc lanf örtlich wird, nothwendig also auf einen 
Stammherrn führt, der im lied nirgends Hegel, nur Heftet 

l. vgl. Moue hcldcnsage s. 52. 
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heilst und dem ags. Heoden, altn. Hedinn gleich steht nach 
welchem die Hcodeningas, Hiadningar benannt sind, mit 
ffegeling kann Hygeläc im Beovulf = ahd. Hugileih, alt- 
fränk. Chochilaich nichts gemein haben. 

4. In Gudrun klingen verschollene stammsagen und ört- 
lichkeiten des nordwestlichen Deutschlands au, zumahl auf die 
Niederlande Friesland und einen theil von Scandinavien be- 
zügliche; hätten wir genaue geographische künde aus dem 
höheren alterthum dieser landstriche, so würden sich manche 
einzelnheiten des gedichts aufhellen. Mateläne, der Hegelinge 
sitz, erinnert an ein niederrheinisches Mediolanium des Pto- 
lcmäus, das man im münsterschen Städtchen Metein an der 
Vecht, zwischen Horstmar und Bentheim, wieder findet, ältere 
Urkunden nennen es Matcllia '. Peutingers tafel gibt nach 
Fletione ein Matilone, der geographus Ravennas nach Fle- 
tione ein Matellione an, welche formen dem Mateläne noch 
näher rücken. Fletione setzen andere westlicher nachYssel- 
stein und Matilone in die gegend von Rynsburgen. die altn. 
Überlieferung scheint von keinem ähnlichen ort zu wil'sen. 
bei Saxo gramin. s. 88 — 90 ist Hithiuus ein rex aliquantae 
Norvagiensium genlh, Högimts (1. HSgnfus) ein Jutorum 
regulus, während unsere dichtung den Hagene in Irland, die 
ags. den Hagena in Holmrice hausen läfst. nach Saxo käm- 
pfen beide, Hithinus und Höginus, auf Hithinsö, worunter er 
sich vermutlich Heüinscy, nordwestlich von Rügen dachte, 
was noch heute den namen Hiddenscc führt, aber Snorra- 
edda 1C4 legt diesen kämpf nach Häey, einer der orkadischen 
inseln, was den Schauplatz wieder gegen Schottland und Ir- 
land schiebt, im Sörlapättr (fornald. sog. 1, 403), wo sich 
bedeutende abweichungen des iuhalts darbieten, heifst dieselbe 
insel blofs IM, in Gönguhrölfssaga (daselbst 3, 284) wird um- 
gekehrt Hedinsey weit ostwärts zwischen Gardariki und die 
Tartarei gebracht, man mufs hinzunehmen dal's Sörlapättr 
den Hedinn aus Scrkland d. h. Africa, Sarazenenland stam- 
men läfst, wie im Gudrunliede Siegfried könig aus Morlanl 
alsbund esgenofs der Hegelinge auftritt, das alte Maurun- 
gania an der Elbe ist dabei nicht, zu iibersehn. 

1. Leilelinr Brukterer s. .ffl . 3*28. 
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5. Sehr merkwürdig isl etwas anderes bestimmteres, 
nach nnserm epos wird zwar der kämpf zwischen Hettel und 
Hagene um Hilde auf dem gestade von Waleis gefochten, 
dagegen ein zweiter ähnlicher um Gudrun zwischen Hettel 
und den Normannen auf dem Wülpensand oder Wülpenwer- 
der. diesen aber darf man an die flandrische küste, wo sich 
die Scheide ins meer ergiefst, auf den sogenannten Cadzand 
Cassand setzen, wo noch im mittelalter ein ort Wulpia zu 
linden war. der keurbrief von Brügge a. 1190 (bei Warn- 
könig 2, 1, s. 85) nennt noch die Wuljtingi, homines de 
JVnlpia sive de Cassand. dort in der gegend sind genug 
landstellen vom meer verschlungen worden, zwischen Wül- 
pen und Walchern hiefs aber die westliche mündung der 
Scheide vormals Hedensee, Heidensce', was wiederum ein 
Hedenseiland gewesen sein wird, also den namen Hedens 
neben Wülpcn aufbewahrt, die sage knüpfte ihren Schauplatz 
bald da bald dort an. dafs ältere lieder die erste schlachl 
zwischen Hagene und Hcten bereits auf dem Wülpenwerd 
geschehn liefsen ergibt sich aus der wichtigen stelle im Alexan- 
der 1831, wo man freilich Hctenen für Hagenen zu lesen 
und anzunehmen hat dafs nach dieser darslellung Hagene um- 
kam, während ihn die jüngere am leben erhält. 

6. Hettels vatcr bleibt im Gudrunliede ungenannt; zu- 
folge der nordischen sage ist Hedinn söhn des Hiarrandi, 
welchen namen man dem Horant (nicht Höraftt) des liedes 
gleichzusetzen hat, nur dafs Horant blofs als genofs des 
Hettel, nämlich als schwestersohu des Wate und herr in 
Tenclant auftritt, jenem Hiarrandi entspricht der ags. Heor- 
renda, auch ein sänger bei den Heodeningen, wie Horant 
bei den Hegelingen, kaum also Heodens vater oder naher 
verwandter, den formen Hiarrandi, Heorrenda würde ein 
goth. Hairsanda, ahd. Herranto gleich sein, welche schwache 
flexion ich nicht angetroffen habe, mhd. blofs die starke Her- 
rant; Heranl kann übertreten in Horant 2 , vgl. gramm. 1, 
141. 153. 

1. vgl. die carte von Flandern bei Warnkönig nnd Kluit hist. crit. 
comit. Holl. et Zeelandiae 1, 1, 114. 

2. beispiele von Herrant und Horant sammelt Mone Heldensage s. 59. 
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7. Mau darf auch nicht Wate schreiben, da Wate durch 
den reim Waten : gegaten (Alex. 1833) wie durch die ags. 
Schreibung Vada, altn. Vaäi (und nicht Vasda, Vddt) be- 
gehrt wird, ohne zweifei ist Hol. 266, 19, weil Oigir aus 
Dänemark stammt, der dänische Wate des epos gemeint. 

8. Für Nortlant würde ich Ortlant vorziehen, wie z. b. 
565, 1 geschrieben steht, und weil es auf holt und Ortwin, 
die herreu dieses landes (716, 1. 1642,2), alliteriert, leicht 
konnte aus Ortlant Hortlant werden (466, 4. 520, 1) oder 
Hortriche (481 , 1 . 634, 3) und daraus Nortlant, wegen al- 
ter Verwechslung des H mit dem N; wie auch Norma/iie 
und Ormanie, Armenie schwanken, wovou ein audermahl. 

JACOB GKIMM. 



SIOZA. 

Den reicheren gehalt der schönen ahd. spräche als ihn 
ihre meist unbeholfnen denkmählcr sammeln lafsen ahnt man 
aus einzelnen verstohlncn formen die zu bisher aufgestellten 
regeln ausnahmen an die hand geben und vorerst nur mit 
hilfe verwandter dialecte zu erklären sind, es macht mir 
grofse freude ihre spuren zu verfolgen, in Neugarts Ur- 
kunden las ich schon lange n° 155 a. 805 Wolfpoldes siasa 
und n° 226 a. 826 Wolfpoltes siussa; es wird dadurch ein 
grundstück, ein waldeigenthum bezeichnet, jetzt findet sich 
auch in einer ungedruckten Fulder glosse, die Dronke näch- 
stens herausgeben will, das bestimmtere siossa praedia. da- 
hingestellt bleiben mufs ob der sg. siosa fem. oder sioz 
masc. lautete; vor allem zieht uns das vocalverhältnis an. 
in diesem io, ia einen diphthong der fünften ablautsrcihe, 
also ein goth. iu anzunehmen verbietet die völlige abwesen- 
heit einer goth. wurzel siut säut sut oder ahd. sioz sos sus. 
es scheint also nur übrig eine brechung io = e oder ur- 
sprüngliches i zu vermuten, so dafs unser wort der bekann- 
ten wurzel sit sat set oder ahd. sis sas sds anheim fiele, was 
sich auch mit der bedeutung grundstück oder besitzung wohl 
vereinbart, in der zweiten stelle bei Neugart, die der diph- 
thongischen auslegung günstiger wäre, wird vielleicht iu für 



